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Scharfe Wahlkampfreden
Hitler i« Stuttgart

Stuttgart , 8. März . Die Nationalsozialisten veranstal¬
teten heute abend in der Stadthalle und in einem unmittelbar
neben der Stadthalle erstellten großen Zelt eine Riesenkund¬
gebung zur Reichspräsidentenwahl , in der Adolf Hitler und
Hauptmann Göring als Redner auftraten . Gegen 15 000
Menschen füllten die beiden Hallen , die lange vor Beginn po¬
lizeilich geschlossen werden mußten . Trotz der Eintrittspreise
von 50 Pfg . bis zu 5 Mark waren schon am Vortage beide
Versammlungen ausverkauft . Die Straßenbahn setzte zur
Beförderung der Massen zahlreiche Extrawagen ein . — Der
württ . Gauleit -r Murr wandte sich in seiner Begrüßungs¬
ansprache gegen die gestrigen Ausführungen des „Reichsarbeits¬
losenministers " Stegerwald und wünschte , daß bei der Reichs¬
präsidentenwahl der Mann gewählt würde , der die SA . nicht
zerschlagen, sondern znm Rückgrat des neuen Staates machen
werde. — Da Adolf Hitler infolge Schneeverwehungen unter¬
wegs eine Autopanne erlitten hatte und daher nicht rechtzeitig
eintraf , sprach der SA .-Führer für Südwestdeutschland , von
Jagow , über die Bedeutung der Wahl des nächsten Sonntags.
Die Pausen wurden durch die SA .-Kapelle ausgefüllt . — Ilm
9^ Uhr traf Hauptmann Göring ein , der folgendes aus¬
führte : Nochmals 7 Jahre Hindenburg und die deutsche Ge¬
schichte wird nicht mehr geschrieben werden . Dann hat das
deutsche Volk ausgehört zu existieren . Wir haben nicht Hinden-
burg , sondern er hat uns verlassen . Es gibt keinen größeren
Triumph für Hitler , als daß er die Partei des organisierten
Landesverrats , des Dolchstoßes und der Vaterlandslosen ge¬
zwungen hat , heute den preußischen Feldmarschall zu wählen.

Unter nicht endenwollendem Beifall betrat um 10 Uhr
Adolf Hitler Leu Saal , der sofort das Wort ergriff und aus¬
führte , daß er den Reichsinnenminister Grüner , der ihn nach
seinem Programm frage , selbst fragen müsse, wo er in den
letzten 18 Jahren gewesen sei. Am 13. März wird , so betonte
Hitler , nicht über mein Programm , sondern über das der Re¬
gierung zu Gericht gesessen. Unser positives Programm ist
in unserer positiven Bewegung . Internationalismus , Demo¬
kratie und Pazifismus sind die sichersten Rezepte , ein Volk zu
Grunde zu richten - Als meine größte Leistung sehe ich es an,
daß es mir in 13 Jahren gelang , die revolutionäre Sozial¬
demokratie vor die Füße des Feldmarschalls niederzulegen.
Nachdem die Gegenseite Hindenburg wieder aufgestellt hat,
habe ich mich aus freien Stücken entschlossen, sein Gegenkan¬
didat zu werden . Dem 85sährigen Feldmarschall muß ich heute
zurufen : Die deutsche Zukunft trägst nicht mehr Du aus
Deinen Schultern , sondern wir auf der unsrigen . In Ehr¬
erbietung , aber auch in Entschlossenheit sagen wir ihm:
Alter Mann , Du mußt zur Seite treten . Die Auseinander¬
setzung kannst Du nicht mehr verhindern . Wir sind entschlos¬
sen, Deutschland von den Parteiverbrechern freizumachen . Wir
lasten nicht los , bis wir den November 1918 und seine Folgen
aus der deutschen Geschichte beseitigt haben . Es geht ein
Ausbruch durch das Volk, die Zeit der Not geht ihrem Ende
entgegen . Auch nach der Wahl kämpfen wir weiter , bis ans
den Leichen der Standes -, Klassen - und Konfessionsparteien
wieder die große Partei des einigen deutschen Volkes sich er¬
hebt. — Stürmischer Beifall dankte dem Redner . Mit dem
Horst Wessel-Lied schloß die Kundgebung um 11^ Uhr nachts.

Der Reichskanzler ln Düsseldorf
Düsseldorf , 8. März . Reichskanzler Dr . Brüning hielt

heute abend vor überfülltem Hause eine Rede , zu deren Be¬
ginn er ausführlich auf die Bemühungen einging , die Amts¬
zeit des Reichspräsidenten auf parlamentarischem Wege zu
verlängern und sich mit Entschiedenheit gegen die Versuche
wandte , ihm bei seinen Bemühungen unlautere Motive vor¬
zuwerfen . Der Kanzler schilderte seine Verhandlungen mit
den Parteien und erklärte , daß die Opposition , wenn sie sich
hinter den Feldmarschall gestellt hätte , sich ohne Schwierig¬
keiten den Weg zur Macht selbst freigemacht hätte . Es steht,
betonte der Kanzler , nicht in meiner Macht und in meinem
Amt , die politische Klugheit der Linken zwangsweise auf die
Rechte zu überpflanzen . Der Kanzler wies mit Entschieden¬
heit die Vorwürfe zurück, daß seine Person das Hemmnis
für eine parlamentarische Verlängerung der Amtszeit des
Reichspräsidenten gebildet habe , denn schon früher und jetzt
im Januar und Februar habe er dem Reichspräsidenten seine
Demission angeboten , um die Bahn freizumachen . Der Reichs-
Präsident habe abgelehnt , weil er es mit dem verfassungsmäßi¬
gen Sinn seines Amtes nicht vereinbaren könnte , auf Politische
Bedingungen einzugehen.

Der Reichspräsident, erklärte der Kanzler , kandidiert nicht,
u>n Reichspräsident zu bleiben, sondern weil er sich in schwer¬
ster Stunde des deutschen Volkes noch einmal opfern will.

Es hat sich gezeigt , fuhr Dr . Brüning fort , daß die Par¬

teien der Harzburger Front sich nicht einmal über die Mini¬
stersessel einigen konnten , wenn sie die Regierung übernehmen
würden . Es ist endgültig erwiesen , daß es keine geeinte
Opposition der Rechten gibt , und daß alle beide Parteien nicht
in der Lage sind, eine Mehrheit zu bilden : einig in der Nega¬
tion und in der Agitation , uneinig in allem , was nach Posi¬
tiver Arbeit schmeckt. Für so dumm soll man das deutsche
Volk nicht ansehen , es davon zu überzeugen , daß erst am 9.
November 1918 das Unheil in Deutschland begonnen hat.
Schamlos ist es, daß man den Feldmarschall mit den Vor¬
gängen vom 9 .November in Verbindung bringt , einen Mann,
der, um das deutsche Volk nicht zu zerreißen , über die Vor¬
gänge vor und nach dem Kriege immer geschwiegen hat , der
die schwersten Vorwürfe auf sich genommen hat , aus einem
Gefühl der Treue zu Vaterland und Volk. Der Kanzler wies
darauf hin , daß man Hindenburg immer dann gerufen habe,
wenn die Not am größten war . Der Krieg wurde erstens ver¬
loren wegen der falschen Politik in den Jahren vorher und
wurde zweitens verloren trotz aller Opfer wegen der Marne¬
schlacht und der strategischen Fehler . Als die Stimmung nach
Verdun und den Kämpfen an der Somme bis zum äußersten
gesunken war , mußte wieder der Feldmarschall geholt werden,
und man gab ihm das , was man ihm zwei Jahre vorher bei
Tannenberg hätte geben sollen.

Hätte man 1927 etwas sparsamer gewirtschaftet und wäre
man langsamer vorgegangen , dann wäre der Rückschlag von
heute auch gekommen , aber die Notmaßnahmen wären bei
weitem nicht so hart geworden.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen ging der
Reichskanzler aus das politische Programm und die Agitation
der Nationalsozialisten ein. Auf der einen Seite werden die
schärfsten Attacken gegen Frankreich geritten , auf der anderen
Seite läßt man durch Interviews und Zeitungsartikel erken¬
nen, daß man in der Reparationsfrage eigentlich gar nicht so
schlimm sei. Wenn wir nicht am Abgrunde gestanden hätten,
wo ein einziger falscher Schritt die Erholung des deutschen
Volkes für immer vereiteln konnte, dann wäre ich dafür ge¬
wesen, die Rechte doch ruhig einmal regieren zu lassen. Nach
den vorangegangenen Versprechungen würden die enttäuschten
Massen keine zwei Monate hinter einer solchen Regierung
bleiben, aber ich habe auch die Sorge , sie werden nicht in
die alten Parteien zurückströmen, sondern gleich durchrutschen
bis zur äußersten Linken. Ist es nicht schändlich, wenn in
Ostpreußen die Agitation von Mund zu Mund mit der Be¬
hauptung geführt wird : „Wenn Hindenburg gewählt wird,
ist Ostpreußen für das Reich verloren ", wenn behauptet wird,
daß die Tochter des Reichspräsidenten und seine Anverwand¬
ten antireligiösen Gemeinschaften angehören, wenn man er¬
zählt, der Reichspräsident würde eine Notverordnung machen,
damit die Preußenwahlen nicht stattfinden und hierdurch die
Verfassung verletze, obwohl der Termin längst festgelegt ist
und die Wahl unter allen Umständen spätestens am 8. Mai
stattfinden soll. Ist es nicht empörend, daß von dem Herrn
Reichspräsidenten gesagt wird, „dieser alte Mann ist überhaupt
nicht mehr in der Lage, seine Regierungsgeschäfte zu führen ",
Wer wie ich das Glück gehabt hat, dem Herrn Reichspräsiden¬
ten in den vergangenen zwei Jahren oftmals Vortrag zu
halten und mit ihm zu sprechen, der ist berechtigt, ein paar
Worte voll innerster Empörung über diese Vorwürfe auszu-
sprechen. Wäre es nicht besser für das Geschick Deutschlands
gewesen, wenn der greise König Wilhelm noch einige Jahre
länger gelebt hätte und Deutschland hätte regieren können,
oder wenn Bismarck trotz aller Gegensätzlichkeitennoch ein
Jahrzehnt länger deutscher Reichskanzler gewesen wäre? Vie¬
les kann man ersetzen, nur eines wächst, je länger das Leben
dauert , die große Erfahrung in der Beurteilung von Menschen
und Persönlichkeiten. Das kann keiner wie der jetzige Reichs¬
präsident, der die Geschichte von über sechs Jahrzehnten be¬
wußt erlebt hat. Ich habe noch keine politische Persönlichkeit
irgendwo kennengelernt, die so in der Lage war , wie der Herr
Reichspräsident, eine politische Situation in klassischem Deutsch
in weniger als fünf Sätzen wiederzugeben. Wo die Krise in
der Welt auf ihrem Höhepunkt ist, wo es außenpolitisch um
Entscheidungen von größter Tragweite für die Geschicke von
zwei Generationen geht, da brauchen wir innen - und außen¬
politisch einen Mann als Oberhaupt , der nicht parteigebunden
ist, sondern der das deutsche Volk als Ganzes sieht. Reichs¬
präsident von Hindenburg hat dem deutschen Volke viel mehr
Ansehen und Autorität wiedcrverschafftals die meisten ahnen
können. Weil er siegen muß im Interesse der Arbeiter , der
Erwerbslosen , im Interesse unserer Kreditwirtschaft, aller
Schichten der Bevölkerung, im Interesse von Ordnung und
Ruhe, im Interesse des Kampfes um die nationale Freiheit
und Gleichberechtigung, darum wird er auch siegen.

Der Kanzler , der bei seinem Erscheinen stürmisch begrüßt
wurde, fand am Schluß und während seiner Rede den lebhaf¬
testen Beifall der vieltausendköpfigen Menge.

Hindenburg WriOt Donnerstag
Rundfunkansprache an das deutsche Volk

Berlin,  8 . März . Reichspräsident von Hindenburg wird
höchstwahrscheinlich am Donnerstag um 19.30 Uhr von seinem
Arbeitszimmer aus eine etwa viertelstündige Rundfunkansprache
halten, die auf alle deutschen Sender und möglicherweise auch auf
die englischen und amerikanischen Sender übertragen werden wird.

Neichsbank-Diskont 6 Prozent
Lombardfatz 7 Prozent

Berlin,  8 . März. Die Reichsbank hat mit Wirkung ab
Mittwoch den 9. März den Diskontsatz van 7 auf 6 Prozent und
den Lombardsatzvon 8 auf 7 Prozent herabgesetzt.

Berlin , 8. März . Der Diskontsatz der Deutschen Gold¬
diskontbank beträgt vom 9. März 1932 ab 6 Prozent . Der
bisherige Satz von 7 Proz . war seit 16. Juli 1931 in Geltung.

Aristide Vriand,
der verstorbene französische Außenminister.
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Hindenburg über seine Ausgabe
Berlin , 8. März . Die vereinigten Hindenburg -Ausschüsse

haben den Reichspräsidenten gebeten , sich zu einer Schallplat¬
tenausnahme zur Verfügung zu stellen. In Erweiterung sei¬
ner Annahme -Erklärung vom 15. Februar hat Reichspräsi¬
dent von Hindeuburg ausgeführt:

„Alte Soldatenpflicht verlangt von mir , in unserer schwe¬
ren Zeit aus meinem Posten zu verharren , um das Vaterland
vor Erschütterungen zu bewahren . Nur aus der Grundlage
vollster Unparteilichkeit und Unabhängigkeit habe ich die Kan¬
didatur übernommen . Ich habe es abgelehnt , irgendwelche
Bindungen nach der einen oder nach der anderen Seite ein¬
zugehen.

Ich will wie bisher auch im Falle meiner Wiederwahl der
Treuhänder des ganzen deutschen Volkes sein und nicht der
Beauftragte einer Partei oder einer Parteiengruppe . Nur
Gott , dem Vaterlande und meinem Gewissen will ich verant¬
wortlich sein. So habe ich es bis jetzt gehalten und so werde
ich auch weiter handeln.

Die deutsche Würde und Ehre zu wahren und gegen An¬
griffe zu schützen, wird stets meine vornehmste Ausgabe sein.
Für mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Ziel:

Zusammenschluß des ganzen Volkes in seinem Existenz¬
kampf, volle Hingabe jedes Einzelnen in Sem harten Ringen
«m die Erhaltung der Nation . Dazu verhelfe uns Gott !"

Stillstand der ArbettSlofenrahl
Berten , 8. März . Nach dem Bericht der Reichsanstalt für

die Zeit vom 16. bis 29. Februar 1932 ist die Auswärtsbewe¬
gung der Arbeitslosenzahl in der zweiten Februarhälfte zum
Stillstand gekommen . Ende Februar waren bei den Arbeits¬
ämtern rund 6 128 000 Arbeitslose gemeldet , annähernd eben¬
soviel wie Mitte Februar.

In der Belastung der Arbeitslosenversicherung ist ein
Rückgang um etwa 30 000, in der Krisenfürsorge eine Er¬
höhung um rund 31 000 Hauptunterstützungsempfänger ein¬
getreten . In beiden Unterstützungseinrichtungcn zusammen
wurden Ende Februar rund 3 526 000 Hauptunterstützungs¬
empfänger gezählt , wovon rund 1852 000 auf die Arbeitslosen¬
versicherung und rund 1671005 auf die Krisensürsorge ent¬
fielen . Von den Arbeitsämtern anerkannte Wohlsahrtser-
werbslose wurden rund 1833000 gezählt.

In den einzelnen Bezirken war die Bewegung der Ar¬
beitslosenzahl verschieden: Während die Landesarbeitsämter
Ostpreußen, Schlesien, Niedersachsen, Westfalen, Rheinland,
Hessen, Sachsen, Bayern und Südwestdeutschland noch eine Zu¬
nahme melden, trat in den Bezirken Brandenburg , Pommern,
Nordmark und Mitteldeutschland ein Rückgang ein.

*

Berlin , 7. März. Der Christlich-Soziale Bolksdienst veranstal¬
tete am Montag abend eine vaterländischeKundgebung, in der Rcichs-
verkehrsministerTreviranus über die bevorstehendeReichspräsidenten¬
wahl sprechen sollte. Die Rückkehr des Ministers nach Berlin von seiner
Wahlreise im Reich stand jedoch unter einem unglücklichen Stern.
Das von ihm benutzte Flugzeug wurde am Montag nachmittag zu
einer Notlandung gezwungen und ein von dem Minister zur Fort¬
setzung seiner Reise benutzter Kraftwagen erlitt am Abend bei Harles¬
hausen einen Radbruch . Treviranus konnte daher auf der Kundgebung
des Christl.-Soz . Volksdienstes nicht erscheinen.

Budapest, 8 März. Die „Donaupost" meldet: Auf der Strecke
Bukarest—Konstanza in Rumänien ereignete sich bei der Station
Fetesti nachts um vier Uhr ein Zusammenstoß zweier Petroleumziige.
Beide Züge sind in Brand geraten. An die brennenden Züge kann
man schwerlich Herangehen, so daß die Zahl der Menschenopfer noch
nicht fcstgestcllt meiden kann.

London, 8. März. Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat der
Kommandeur der japanischen Truppen den Chinesen ein Ultimatum
überreicht, in dem er den Rückzug der chinesischen Truppen um
weitere fünf Meilen auf insgesamt 30 Meilen von Schanghai ver¬
langt und im Falle der Ablehnung mit einer Erneuerung der Feind¬
seligkeiten droht. Die Chinesen haben ihre Truppen in den letzten
Tagen aus 50000 Mann verstärkt.



Hus Z1SÄ1 unrl S-LNÜ
Einsamkeit

Mitten in dem Wasserspiegel
Hob die Eiche sich empor,
Majestätisch Fürstensiegel
Solchem grünen Waldesflor;
Sieht sich selbst zu ihren Füßen,
Schaut den Himmel in der Flut;
So des Lebens zu genießen,
Einsamkeit ist höchstes Gut.

Goethe
Neuenbürg , 9 .März . (Schneenot im März .) Heute früh

gab es erstaunte Gesichter: Das ganze Enztal tief im Schnee
versunken, die Dächer im Uebermaß belastet, Telefon- und
Stromleitungsdrähte zerrissen. Die Betriebe stillgelegt wegen
Strommangel . Es dauerte eine starke Stunde , bis die Maschinen
wieder in Tätigkeit treten konnten. Als Uebeltäter entpuppten
sich vielfach die Drahtantennen der Rundfunkhörer , welche
unter der Schneelast brachen und sich auf die Stromleitungs¬
drähte legten, wodurch vielfach Kurzschlüsse eintraten und
das ganze Ortsnetz außer Betrieb setzten. Durch eine Be¬
kanntmachung des Bürgermeisteramts werden die Rundfunk-
Hörer an Pflichten erinnert , deren sie sich vielfach nicht bewußt
waren. Der Schneefall hat im Laufe des Bormittags auf¬
gehört, trotzdem mußte der Bahnschlitten in Tätigkeit gesetzt
werden, um die Straßen passierbar zu machen. Bei plötzlich
cintretendem Tauwetter besteht die Gefahr eines Hochwassers
mit all den unangenehmen Begleiterscheinungen. Man sehe
sich vor. Die Stromzufuhr vom Murgwerk und Teinach an
das hiesige Elektrizitätswerk war zeitweise gestört.

Neuenbürg , 9. März . Boten die Bortragsabende der Ar¬
beitslosenbetreuung schon viel interessantes und wissenswertes,
so dürfte gerade der heutige Abend eine bemerkenswerte Be¬
reicherung des Bortragsprogrammes bilden. Zum ersten Male
tritt neben die einheimischen geistigen Helfer ein Pforzheimer
als Gast. Herr Walter Segmiller berührt mit seinem Thema
Fragen , die in unserer musik- und gesangliebenden Stadt sicher
Interesse finden dürften . Neben besonderer Berücksichtigung
des Männcrgesangvereinswesens wird vor allem auch die Kir¬
chenmusik beider Konfessionen, der Rundfunk und seine Be¬
deutung sowie der Gegensatz von Volkslied und Schlager ein¬
gehend von dem Redner besprochen und gewürdigt werden.
Daß außer den Arbeitslosen auch alle anderen Kreise der Be¬
völkerung Zutritt haben, sei an dieser Stelle noch einmal
besonders vermerkt. ch.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt eine De¬
pression. Unter ihrem Einfluß ist für Donnerstag und Frei¬
tag unbeständiges, zu weiteren Niederschlägen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Birkcnselv, g. März . Gestern abend sprach im vollbesetz-
ren Gemeindehaussaal für den freiwilligen Arbeitsdienst als
erster Redner Rechtsanwalt Dr . Burk Hardt  von hier über
Rechtsfragen des täglichen Lebens. Nach einer kurzen Ein¬
leitung über die Geschichte der Rechtsentwicklung kam er auf
die häufigste Rechtsform des täglichen Lebens zu sprechen, auf
den Vertrag . Er erläuterte an Hand von praktischen Bei¬
spielen was ein Vertrag ist, wie er geschlossen wird und was
dabei berücksichtigt werden muß. Eine häufige Erscheinung
der heutigen Zeit ist der Sicherungsübereignungsvertrag , doch
ist bei seinem Abschluß, wenn er gültig sein soll, besondere
Vorsicht am Platze. Besonders wichtig dabei ist die genaue
Bezeichnung der zu übereignenden Gegenstände, dann die

Einigung über den Uebergang des Eigentums an Stelle der
Uebergabe und die Bestimmung, wonach die Gegenstände dem
bisherigen Besitzer und Eigentümer in Verwahrung , Leihe
oder Miete überlassen bleiben. Ein ganzes Vermögen oder
Bruchteile eines solchen können nicht übereignet werden, auch
darf der Vertrag wegen bewußter Bcrmögensschädigung eines
anderen Gläubigers nicht anfechtbar sein und außerdem nicht
gegen die guten Sitten verstoßen. Weitere aufklärende Aus¬
führungen machte der Redner über Bürgschaften, Schuldüber¬
nahmen, Abtretung , Autohaftung und auch noch kurze An¬
deutungen über den Unterschied zwischen Hypotheken und
Grundschulden. — Rektor Fauth  hielt anschließend daran
einen tiefgründigen Vortrag über die Staatenbildung und
das soziale Leben im Tierreich. Zum klaren Verständnis sei¬

ner Gedankengänge brachte er immer praktische Beispiele aus
dem Leben und Zusammenleben der Tiere . In Zeiten der Not
heißts im Tierreich „Einer für alle, alle für einen", wie z. B.
sibirische Wölfe beim Planmäßigen Ueberfall stärkeren Wildes
zeigen. Viele Tiere leben in enger Freundschaft miteinander
in sogenannten Familien . Typische Beispiele dafür zeigen die
Affenstämmc. Besonders lehrreich waren die Ausführungen
über die Tätigkeit und das Zusammenleben eines Bienen¬
volkes. — Rektor Fauth wird feinen Vortrag an einem der
nächsten Montagabende des Freiw . Arbeitsdienstes fortsetzen.
Beide Vorträge des gestrigen Abends waren sehr wichtig und
aufschlußreich und fanden sehr aufmerksame Zuhörer . Die
Einwohnerschaft sollte sich die*Gclegenheit, solche Vorträge an¬
zuhören, nicht entgehen lassen. Der Ortsvorsteher dankte den
Rednern und gab bekannt, daß die Teilnehmer des freiwilligen
Arbeitsdienstes am kommenden Mittwoch, nachm. 3 Uhr, durch
Vermittlung des Arbeitsamts Pforzheim die Thcaterauffüh-
rung „Im weißen Rößl " im Schauspielhaus zu weit ermäßig¬
ten Preisen besuchen können. Am kommenden Montag wird
voraussichtlich Hauptlehrer Pr 0 ß seinen Vortrag über „Koh¬
len und Eisen" an Hand von Lichtbildern vollends zu Ende
führen.

Wttobao, 8. März . (Realschule Wildbad.) Am 16. und
17. Februar fand die schriftliche Prüfung und am gestrigen
Montag unter dem Vorsitz von Regierungsrat Dr . Schmidt
der mündliche Teil der Schlußprüfung statt, an der sich auch
die Schüler der Klasse 6 der Realschule Neuenbürg beteiligten.
Sämtlichen Schülern konnte das Zeugnis für die mittlere
Reife erteilt werden. Bei dieser Gelegenheit sprach Regie¬
rungsrat Dr . Schmidt im Namen der Ministeriälabtcilung
für die höheren Schulen den Lehrern der Realschule und ins¬
besondere ihrem Leiter, Studienrat Dr . Klemm,, seine volle
Anerkennung für die der Schule geleisteten Dienste aus.

Bad Liebenzeü, 7. März . Mitten in der aufregenden und
zersplitternden Wahlzeit ist gestern unserer Gemeinde eine
selten schöne, beruhigende und innerlich einigende Freude ge¬
schenkt worden, eine köstliche Ostervorfreude. Der Dirigent
des hiesigen Kirchcngesangvereins, Hauptlehrer Lauten-
schlager,  hat sich die hohe Aufgabe gestellt, ein stilechtes
Programm einer Ostermusik  aus dem Ende des 16. und
Anfang des 17. Jahrhunderts zur Aufführung zu bringen,
Toccaten von Pachelbel für Orgel, Sonaten von Corelli für
Streichmusik, Kantaten von Buxtehude und von Weiland für
Chor, Solis , Orgel und Streichmusik, dazu noch eine Kantate
von dem ehrwürdigen Altmeister evangelischer Kirchenmusik
unserer Zeit, dem in Darmstadt noch in jugendlicher Begeiste¬
rung schaffenden greisen Professor O- Arnold v. Mendelssohn,
der aber ganz auf dieser alten Musik aufbaut und eben jetzt
wieder dem Gustav Adolf-Verein zu seiner Jahrhundertfeier
die künstlerisch wertvolle Choralkantate über Gustav Adolfs
Feldlied: „Verzage nicht 0 Häuflein klein" geschenkt hat . Diese
Musik hat aber, so schön und schlicht sie ist, auch ihre großen
Schwierigkeiten, zumal sür unser heutiges musikalisches Emp¬
finden und stellt teilweise sehr hohe Anforderungen nicht bloß
an die Solisten, den Chor, das Orchester und die Orgelbeglei¬
tung , besonders was die Treffsicherheit, die Taktfestigkeit und
die Ansdrucksfähigkeit betrifft , sondern allermeist auch an den
Dirigenten selbst und sein Können und Wissen. Nie hätte
dieser die Aufgabe befriedigend lösen können trotz der uner¬
müdlich sorgfältigen und geschickten Vorbereitung , wenn es
ihm nicht gelungen wäre, hervorragende Berufskünstler zur
Mitwirkung zu gewinnen . Frau G. E v e r s b us ch-Schöm¬
berg hatte in dankenswerter Weise die Solopartien für
Sopran übernommen. Ihre klare, Weiche und doch kräftige
Stimme , die eine vorzügliche Schulung verriet , überwand spie¬
lend alle technischen Schwierigkeiten, etwa bei der Kantate:
„Singet dem Herrn ein neues Lied" in edlem Wettstreit mit
der Violine und Orgel oder in dem: „Jauchzet, alle Lande" in
dem feinen Wechselgesang mit dem herben Kinderchor. Aber
fast noch wertvoller war das feine Einfühlungsvermögen der
Sängerin , daß man jedem Wort und jedem Ton es anspürte,
wie sie aus einem Herzen voll eigener Osterfreude herausguol-
len und mit Lust und Liebe davon Zeugnis geben wollten.
Ihr zur Seite stand ebenbürtig der bekannte Bassist O. Ha u g,
Ernstmühl , der mit der tiefen Kraft seiner Stimme alle
Zweifel am Auferstehungsglauben nicderschlug oder auch die
Zuhörer väterlich sicher beruhigte. Auch das Äiolinsolo, das
nur ein Berufskünstler übernehmet; Konnte, lag in den guten

Händen des W. Wohlgemuth  hier , der sich dabei wieder
einmal als ein wirklicher Künstler des Geigenspiels zeigte.
Ohne ihn, wie auch ohne den anderen Berufsmusiker F
Schau , ebenfalls ein Mitglied unserer Kurkapclle, wäre Wohl
auch das freiwillige Orchester, das teilweise aus recht jugend¬
lichen Spielern zusammengestellt und rasch zusammengeschult
war, kaum seiner Aufgabe gewachsen gewesen, wenn nicht der
eine die ersten und der andere die zweiten Gcigenstimmen
sicher geführt hätte. Die Orgel aber, von deren Begleitung
und Führung erst recht neben dem Dirigentenstab das Gelin¬
gen des ganzen Werkes abhing, meisterte in gewohnter Fein¬
heit Musiklehrer Hatsch  von hier, z. Zt . in Nagold. Was er
selbst kann, und was diese alte Musik bedeutet, das zeigte er
auch auf unserer technisch unvollkommenen und etwas alters¬
schwachen Orgel mit staunenswerter Kunst nicht bloß in der
Begleitung , sondern auch in der Einzeldarbietung der beiden
Toccaten in C-Dur und C-Moll von Pachelbel. Aber auch
unser Kirchenchor  stand mit seinen Leistungen auf voller
Höhe in Tongebung, Aussprache und Ausdruck. Wundervoll
gestaltete sich durchweg der immer wicderkehrende Wechsel-
gcsang von Chor und Solis , menschlichen und instrumentalen
Stimmen , diese Steigerung des Osterjubels aus zarter , inniger
Freude zum mütterlichen Geborgensein in dem lebendigen
Herrn , zum trotzigen Kampf gegen alle Anfechtungen, zur ent¬
schiedenen Abkehr von allen weltlichen Stützen bis zur sieges¬
frohen Gewißheit in der Kantate „Jesu , meine Freude" oder
ebenso in der Schlußkantate „Du meine Seele singe", wo
schließlich noch der einfallende Kinderchor  den Jubel ver¬
stärken mußte, der die österliche Seele erfüllte ! Neberhaupt
der Kinderchor, der da in einem Kirchenkonzert so sicher und
andächtig freudig mitsang, als ob das ganz selbstverständlich
wäre und es für ihn gar keine Schwierigkeiten gäbe, wenn
sein Lehrer dirigierte ! Das ist eine ganz besondere Gabe
dieses Dirigenten , seine Schulkinder in der Kirche mitsingen,
ja man darf Wohl sagen, mitbcten oder gar mitpredigen zu
lassen. Eben erst erklang das Sopransolo so inbrünstig bit¬
tend: „Singet dem Herrn , rühmet , lobet und jauchzet!" wie
ein lockendes Werben, da stimmt auch schon der Kinderchor
voll und herzlich ein : „Jauchzet alle Lande!" und will fast
nimmer enden mit seinem jubelnden Halleluja ! Wahrlich eine
mitreißende Osterpredigt in Worten und Tönen, eine köstliche
Ostervorfreude bis zum letzten Vers , ja zum letzten Orgelton,
lauter vorzügliche Einzelleistungen und doch keine sich her¬
vordrängend , sondern alle zusammen dem einen großen Ge¬
danken dienend, Osterfreude in den Herzen der andächtigen
Gemeinde zu Wecken und zu stärken. Allen Mitwirkenden und
besonders dem Dirigenten , der diese mühevolle Arbeit auf sich
genommen und so sicher durchgeführt hat , sei dafür herzlicher
Dank gesagt!

Schneeberichte
Dobel. Schneehöhe 48 Zentimeter , darunter 33 Zenti¬

meter Neuschnee, Pulver , starker Schneefall, 2 Grad Kälte,
Schibahn Mt.

Stuttgart 8. März. (Noch eine neue Partei. — Die Parteilosen
wollen zur Rettung der Situation in den Landtag .) Man schreibt
uns : Das Heer der politisch Unzufriedenen ist bekanntlich die stärkste
Partei in Deutschland. Immer wieder hört man den Ruf : „Wir
brauchen eine überparteiliche Partei der wahrhaft Sozial - und Te-
rechtdenkenden! Frauen und Männer , die sich von der heutigen
Hetz- und Zwietrachtpolitik abgestoßen fühlen, haben diese Partei der
Unparteilichen gegründet. Sie nennt sich „IBD .-Gerechtigkeitwewe-
gung" und hat ihre Zentrale in Stuttgart , Rosenstraße, anfgeschlagen,
Den IBD .-Kandidaten ist jede unsoziale Bereicherung untersagt, sie
sollen der gerechten Sache, aber nicht des Geldes wegen kämpsen,
wie die meisten Futterkrippenpolitiker von heute. Die IBD .-Wahl-
parole lautet : Wir brauchen keine verlogenen Parteipolitiker , sondern
ehrliche Gerechtigkeitspolitiker. Mit Vorträgen und einem Buch, be¬
titelt : „Der Volksbetrug der Parteipolitik " wird die IBD .-Gcrech-
tigkcitsbewcgung demnächst an die breite Oeffentlichkeit treten.

Stuttgart , 8. März. (Schüler dürfen nicht in politische Ver¬
sammlungen.) Am Samstag fand eine gemeinsame Versammlung
der Hitler-Jugend Stuttgart und des nationalsozialistischenSchüler-
bundcs Stuttgart statt, in der der frühere Reichswehrleutnant Ludin
und Lehrer Schmidt sprachen. Die Polizei schickte jedoch die schul¬
pflichtigen Jugendlichen, die fast durchweg mit ihren Eltern erschienen
waren, nach Hause, weil es ein Unding sei, daß sich die schulpflichtige
Jugend mit Politik beschäftigte.

uiruLkeir-irLcltittcttuir ovkcn vkkt/tü
<23. Fortsetzung.)

Und der Tag der Gerichtsverhandlung kam heran.
Alle Plätze im großen Schwurgerichtssaal waren lange

vorher schon ausgegeben, und in fieberhafter Spannung er¬
wartete man im dichtbesetzlen Saal die Klageparteien

Als Lady Durham, geleitet von Berndt , m den Saal trat
und auf der Zeugenbank Platz nahm, ging ein gedämpftes
„Ah!" durch die Reihen

Lady Viola gefiel allen auf den ersten Bück. Ihr vornehm¬
einfaches Auftreten flößte von vornherein Hochachtungein.

Dann wanüerren die Blicke der Zuhörerschaft zu dem
Manne an ihrer Seite , zu Berndt Groth, der ruhig und be¬
herrscht mit ihr sprach

Das icharfgeichnitteue. kühne Gesicht, seine meisterliche
Figur und iein Auftreten in Ruhe und Beherrschtheit nah¬
men von vornherein kür ihn ein.

Der Mann war schön, war mehr als das , er war ein
Mann , auf den man sich verlassen konnte , . . und ein Mann
— io stellte die weibliche Zuhörerschaft fest — für den man
eine Todsünde begehen konnte

Lord Durham, der kurz darauf erschien, stieß ab.
Die Sympathien der Mehrzahl gehörten der Lady und

ihrem Ritter.
Als der Gerichtshof vollzählig war , eröffnete der Vor¬

sitzende die Verhandlung und verlas die Anklage des Staats¬
anwalts

Die Verhöre setzten ein
Dr Schiffe! begründete dann noch sein Gutachten.
Aussage stand gegen Aussage
Berndt Groth gab mit lauter , klarer Stimme seine Er¬

klärungen und erwähnte auch, daß Mademoiselle Girard
unter Eid aussagen könne, daß er erst dann in das Zimmer
getreten war . als Lord Durham im Begriffe war , seine Frau
zu erwürgen

Der Richter wandte sich wieder an den Angeklagten, der
sich heftig dagegen wandte und zu oller Erstaunen ' erklärte,
daß er ja beantragt habe, daß Mademoiselle Girard als
Zeugin ihre Aussage mache.

Der Richter befahl dem Justizwachtmeister, die Zeugin vor¬
zuführen. und nach wenigen Minuten stand das kleine Per¬
sönchen vor den Richtern

Der Richter befragte Mademoiselle Girard durch Vermitt¬

lung eines Dolmetschers, und die Französin brachte alle An¬
wesende in Aufregung.

Denn sie sagte nichts anderes , als daß Berndt Groth die
Räume der Lady schon vor dem Lord betreten, und daß sie
von einer Alarmglocke nichts gehört habe

Berndt und die Lady blieben ganz ruhig.
Der Richter wandte sich an Berndt und fragte : „Was

haben Sie dazu zu erwidern , Herr Zeuge?"
„Nichts anderes , als daß sich die Zeugin meineidig gemacht

hat, daß sie von der Gegenseite zu falscher Aussage verleitet
worden ist."

Der Rechtsanwalt Durhams protestierte durch einen
empörten Zwischenruf.

„Meine Herren Richter!" fuhr Berndt unbeirrt fort. „Ich
bitte Sie zu berücksichtigen, daß die Zeugin Mademoiselle
Girard . nachdem ich meine Stellung als Sekretär bei Lady
Durham angetreten hatte, versuchte mit mir in . . Be¬
ziehungen zu treten . Ich lehnte es ab, denn ich gehöre nicht
zu den Gewissenlosen, denen das Heiligste des Herzens Spott
ist. Die Rache dafür , daß ich nicht diesem . . Vieler Made-
moüelle willfährig war . sie bestehr in ihrer Aussage. Ich
muß bitten, diese Zeugin als befangen abzulehnen "

Berndts Aussage brachte den Saal m Aufregung.
Die feindliche Verteidigung grifi sin und verlangte von

Berndt , daß er durch Zeugen einwandfrei die Wahrheit
dieser Behauptung belegen solle, das; dann erst von einer
Befangenheit der Zeugin gesprochen werden könne.

Eine lange Debatte über das Für und Wider trat ein,
an der die Anwälte und das Gerietst sich beteiligten Das
Ende war , daß die Französin als Zeugin anerkannt wurde.

Bis abends um sechs Uhr ging es hin und her
Dann zog sich das Gericht zur Urteilsberalung zurück, und

um sieben Uhr fiel der Spruch.
„Der Angeklagte wird des versuchten Mordes an Lady

Durham nicht sür überführt erachtet und ist aus diesem
Grunde freizusprechen."

Aller Augen ruhten auf Lady Durham und Berndt Groth.
Sie iahen, wie die beiden Menschen einen ernsten Blick mit¬

einander wechselten.
„Hier liegt eine Gemeinheit ohnegleichen vor, die so unge¬

heuerlich ist. daß wir alles aufbieten müssen, um Lord Dur¬
ham zu überführen !" sagte Iustizrat Gish.

Die Lady iah ihn ernst an
„Eines Tages wird ihn der Richter selber vor seine

Schranken fordern, ich überlasse jetzt dem Gott über mir das
Gerichr."

* *

Als Lady Durham und Berndt Groth den Iustfzpalast
i verließen, mußten sie durch die Menge Spalier laufen.

Rechts und links standen sie dichtgedrängt, und aller Augen
forschten in den beiden undurchdringlichen Gesichtern

Die Besiegten . - >a, und doch nein ! Hatte sich auch der
Spruch des Gerichts gegen sie gewandt, so fühlten sie doch,
daß die Menge nicht feindselig gegen sie stand, daß alle mit
ihnen das Unrecht fühlten, das nian einer edlen Frau und
einem aufrechten Manne antat.

Sie stiegen ins Auto. James saß ganz verstört am Steuer.
Er gab Gas , und der Wagen rollte davon

Sie sprachen bis nach Wannsee kein Wort und stumm
stiegen sie die Treppe empor Oben wandte sich Lady Dur¬
ham zu Berndt und sagte: „Es ist heute ein so sonniger
Abend . er ist schöner als der Tag . Wollen wir uns ein
wenig auf die Terrasse setzen?"

„Gern , Lady !"
Der alte John und Henry nahmen ihnen die Sachen ab und

räumten Tisch und Stühle zurecht.
„Habels Mylady Wünsche?" fragte der alte John.
„Eine Tasse starken Kaffee! Herr Groth . Sie auch?"
„Gern . Mylady !"

Sie tranken schweigend den Kaffee und knabberten an
dem Gebäck

Aber sie fanden beide nicht das befreiende Wort
Stumm und mit bedrücktem Herzen saßen sie einander

gegenüber.
Da trat ein ganz kleines Ereignis ein.
Ein allerliebstes kleines Rotschwänzchenkam auf den Tisch

geflogen, setzte sich piepsend nieder und iah sich munter um.
Dann pickte es ein Krümchen auf, noch eins und noch eins.

Und die beiden Menschen laßen ganz still und rührten sich
nicht

Zutraulicher wurde der kleine Kerl, kam näher und näher.
Dann flog er in die Mitte des Tisches, sträubte das Ge¬

fieder. schüttelte sich und stieß einen Hellen, schmstterenden
Laut aus.

Er nickte noch einmal vor sich hin, dann wippte er mit dem
Schwänze, und fort war das kleine Kerlchen.

Nun sahen sich die beiden Menschen an. und es ging wie
Befreiung über sie

„Herr Groth !" Ggte Lady Durham weich.
„Mylady !"
„Wollen wir uns an dem kleinen Kerlchen ein Beispiel

nehmen Er lebt, munter lebt er in den Tag , ist fröhlich,
weil er lebt Er singt iein Lied auf heute, denkt nicht an
morgen. Wollen wir es nicht auch io tun ? Wie warm ist
die Sonne , wie mild weht die Luft vom See ! Noch nie habe
ich gefühlt, daß ein Sonnenstrahl , eine milde Luft die Seele
io erquicken kann, noch nie kam mir alles Aeußere diests
Lebens >0 nüchtern , io unwert vor. . . wie heute' "

„Gottlob, Mylady !" (Fortsetzung folgt.)



Stuttgart. 8. März. (Kapitalbeschaffung für Bad Mergentheim
A.-G.) Wie wir erfahren, hat sich Rechtsanwalt EspingcrI-Stuttgart
auf Wunsch des neuen Aufsichtsrats der Bad MergentheimA.-G.
nochmals bereit erklärt, die Verhandlungen wegen neuer Kapitalbe¬
schaffung für die Bad MergentheimA.-G. vorläufig weiterzuführen.

Stuttgart, 8. März. (Raubmörder Lachemnaier wiederum zum
Tode verurteilt.) Wegen eines Formfehlers in der Schwurgerichts-
oerhandlung vom 29. September 1931 gegen den 30 Fahre alten,
ledigen Bauarbeiter Gotthilf Lachenmaicr von Oppelsbohm, OA.Waiblingen, wegen Raubmords hatte der Angeklagte gegen das
seinerzeit ausgesprochene Todesurteil Revision eingelegt, der das
Reichsgericht stattgeben mußte. Die furchtbare Tat, die der Ange¬
klagte am 22. Mai 1931 an dem im Auto schlafenden.Kaufmann
Karl Steiner von Stuttgart verübte, mutzte daher nochmals eingehend
vor dein Schwurgericht Stuttgart durchgesprochenwerden. Der An¬
geklagte hatte den Kaufmann Steiner im Auto bei Winnenden er¬
schossen, die Leiche nach Eßlingen geführt und in ein Gebüsch ge¬
worfen und sie dann um 170 Mark beraubt. Das jetzige Schwur¬
gericht erkannte wiederum auf die Todesstrafe neben dem Verlust
der bürgerliche» Ehrenrechte auf Lebensdauer.

Fcuerbach, 8. März. lFeuerbacher Abiturienten in Tirol als
Lebensretter.) Am Freitag den 20. Februar retteten, so berichtet die
„Feuerbacher Zeitung" vier Abiturienten aus Feuerbach einen Fabri¬
kanten aus RottweÜ vom Tode des Erfrierens. Dieser hatte sich bei
der Abfahrt vom Warther Horn das Bein gebrochen. Die jungen
Leute, die vom Lech aus einen Ausflug in das Gebiet unternahmen,
hörten bei entbrechenderDunkelheit seine Hilferufe. Er wurde dann
zunächst mit einem selbstverfeitigten Skischlitten, später aus einem
aus dem Tal heraufgeholten Schlitten in ärztliche Behandlung be¬
fördert. Wer die Schwierigkeiten solcher Notexpcditioncn im Hoch¬
gebirge kennt (der Unfall ereignete sich in über 2000 Meter Höhe bei
einbrechender Nacht), weiß den Mut und die Entschlossenheit der
jungen Menschen zu würden.

Ein Putsch im Handwerkerlager?
Stuttgart, 8. März. Am Samstag abend wurde von den Grün¬

dern des neuen „Berufsständigen Nationalbundes" den Vertretern
der Presse in einer Konferenz mitgeteilt, daß in der vorausgegangencn
Gründungsversammlung im Hindenburgbau von 180 Anwesenden sich
162 für und 18 gegen die Gründung ausgesprochen hätten. Wie die
„Südd. Zeitung" jedoch mitzuteilen weiß, entspricht diese Mitteilung
nicht den Tatsachen. Eine erste Abstimmung sei vielmehr mit Erfolg
angefochten morden, weil verschiedene Vertreter als „Ia "-Stimmen
gezählt wurden, die sich jedoch der Stimme enthalten haben. Der
Vorsitzende habe dann die erste Abstimmung für ungültig erklärt und
eine zweite Abstimmung angcordnet. Diese zweite Abstimmung habe
aber in dem entstandenen Tumult und wegen des allgemeinen Wider¬
spruchs gar nicht mehr stattfinden können, so daß die Mehrzahl der
Teilnehmer den Saal verließ. Die „Südd. Ztg." stellt auf Grund
dieser Vorgänge fest, daß die Führer der neuen Partei durch die
falsche Unterrichtung der Vertreter der Stuttgarter Presse die Oeffcnt-
lichkrit getäuscht haben. Das Ganze sei daher nur als ein Putsch im
.Handwerkerlager anzusehen.

Die Sondelfinger Mordtat
Reutlingen, 8. März. In der Untcrsuchungssache des Raub¬

mords am Soudelfinger Bahnhossvorstand ist eine entscheidende Wen¬
dung nach nicht eingetreten. Der verhaftete Wilhelm Herzog schiebt
nach wie vor dem freiwillig aus dem Leben gegangenen Wilhelm
Weiß die Alleinschuld zu. Letzterer ist am Samstag abend in aller
Stille beerdigt worden. Der Zutritt von Publikum wurde am Ein¬
gang des Friedhofs durch die Polizei verwehrt. Auf dem Sondel-
siugcr Bahnhof fand gestern nachmittag wieder eine Tntortbcsichtigung
statt. Stuttgarter und Reutlingcr Kriminalbeamte suchten mit zwei
Bekannten der Beschuldigten das Gelände ab. Was in der Kette
der Beweismittel nämlich»och fehlt, ist der zur Tat benützte Re¬

volver. Nach ihm wird eifrig gefahndet. So sollen auch heute vor¬
mittag zwei Schulklassen von Sondrlfinge» dazu eingesetzt werden,
den Metzinger Wald nach diesem Schietzinstrument systematisch abzu¬
suchen. Bei der Kriminalpolizei wird Herzog nach wie vor als der
Anstifter und Hauptattentäter angesehen. Weiß sei mit seinem gut¬
mütigen Charakter zweifellos dem' stärkeren Einfluß des Herzog er¬
legen, der durch seine Vorstrafen schon genügend gekennzeichnet sei.
Die Untersuchung erstreckt sich nun auch noch aus weitere Taten, die
dein Herzog zur Last gelegt werden, wie Schlägereien. Einbrüche
u. ü. Dadurch werden die Recherchen der Behörden auf weitere
Kreise ausgedehnt.

Ergebnislose Generalversammlung
ver Bad Mergentheim A G.

Stuttgart , 7. März . Heute vormittag fand im Hospiz
Viktoria die zweite außerordentliche Generalversammlung der
in Konkurs geratenen Bad Mergentheim A.G. statt. Da nach
der Amtsniederlegung des 1. Vorsitzenden des Aussichtsrats,
Geh. Kommerzienrat Scharrer , und des 2. Vorsitzenden, Bür¬
germeister Dr . Brönner -Mergentheim, kein Vorsitzender vor¬
handen war , wählte die Versammlung den Rechtsanwalt Dr.
Bodenstein-Berlin Zum Vorsitzenden. Rechtsanwalt Dr . Eß-
linger (-Stuttgart erstattete den Bericht der in der ersten
außerordentlichen Generalversammlung am 8. Februar zwecks
Prüfung neuer Sanierungsmöglichkeitcn eingesetzten Kom¬
mission. Er teilte mit, daß die Kommission mit seriösen Per¬
sönlichkeiten aussichtsreiche Verhandlungen eingcleitet, aber
noch nicht abgeschlossen habe. Einige Herren hätten bereits
eine halbe Million RM . gezeichnet, die Beteiligung weiterer
Herren! stehe bevor. Da aber die Zwangsversteigerung aus
6. Mai angesetzt sei, bestehe leider die Gefahr , daß die
Zwangsversteigerung dem Abschluß der Verhandlungen zu¬
vorkomme. Weil jedoch zu hoffen ist, daß in den nächsten
zwei Monaten bis zur Zwangsversteigerung doch noch ein
Erfolg erzielt wird, wurde auf Antrag von Dr . Eßlinger be¬
schlossen, die Beschlußfassung über die Bilanz , die Herab¬
setzung und Wiedererhöhung des Grundkapitals auf eine an¬
dere Sitzung zu vertagen . Sehr eingehend wurde über die
Entlastung des Aufsichtsrats und Vorstands verhandelt . Bür¬
germeister Dr . Brönner machte nähere Mitteilungen über
die Verfehlungen des Kurdirektors v. Bose, der die Gesell¬
schaft um 75 000 RM . geschädigt hat . Ein Antrag , gegen den
gesamten Aussichtsrat und den früheren Vorstand v. Bose
Regreßklage einzuleiten, wurde abgelehnt. Dagegen fand ein
Antrag aus Einleitung der Regreßklage gegen den bisherigen
ersten Aussichtsratsvorsitzenden Geheimrat Scharrer und sei¬
nen Stellvertreter , Bürgermeister Dr . Brönner , Annahme.
Bürgermeister Dr . Brönner stellte darauf den Antrag , gegen
die Aufsichtsratsmitgliedcr, Generaldirektor Steup und Gene¬
raldirektor Samuel Weiß-München, ebenfalls Regreßklage
einzuleiten. Der Vorsitzende erklärte den Antrag für unzu¬
lässig, doch sprach sich die Versammlung mit Mehrheit für
die Zulassung des Antrags aus . — Nach 4^ stündiger Dauer
gehen die Verhandlungen noch weiter.

Bürgermeister Dr . Brönner erklärte, daß er erst seit
Ende 1929 als Stadtvorstand zu der Gesellschaft gekommen
sei. Für den Zusammenbruch sei nicht der gegenwärtige Aus¬
sichtsrat schuldig zu machen, die Ursachen liegen tiefer. Bon
einigen Herren sei Bad Mergentheim A.G . sehr ausgequetscht
worden. Kommerzienrat Schwarz-Stuttgart habe in den
Jahren 1924—30 41900 Mark Tantiemen und 99 000 Mark
Flaschengeld erhalten . Man habe in Bad Mergentheim nur
deshalb drei Gesellschaften gegründet, um dreimal Aufsichts-
ratstanticmen zu bekommen. Durch die Schaffung der drei
Gesellschaften sei jederzeit eine Aktienschiebung möglich ge¬

wesen. Der Aufsichtsrat habe sich aus das Gutachten den
Treuhandgesellschaft verlassen. Er selbst habe ein gutes
Gewissen. Kurdirektor v. Bose habe den Aussichtsrat hinters
Licht geführt. Für eine unbrauchbare Statue habe der
Schwiegersohn von Kommerzienrat Schwarz 12 000 Mark er¬
halten. Für 27 000 Mark wurden der Gesellschaft Bilder aus-
oktruiert . Anstatt für seine 33 000 Mark Jahresgchalt die
Gesellschaft zu fördern, habe v.Bose diese ruiniert . Wenn man
diese Zahlen überlege, dann wisse man, wo die Verantwor¬
tung liege. Die Generaldirektoren Steup -Berlin und Weiß-
München seien die nächsten Vertranten von Kommerzienrat
Schwarz gewesen. Diese Herren , die seit Jahren die Gesell¬
schaft beeinflußten, und Zehntausende Mark Nutzen von ihr
hatten , hätten mehr Schuld als die andern Herrn , die erst
seit Monaten in der Gesellschaft seien. Bei Abstimmung
über die Anträge Dr . Brönner wurde die Erhebung der
Regreßklage gegen Generaldirektor Steup -Berlin abgelehnt.
Bürgermeister Dr . Brönner machte daraus den Zuruf „Schie¬
bung", woraus der Vorsitzende ihm bei Wiederholung die
Ausweisung aus dem Saale androhte . Bei der weiteren Ab¬
stimmung wurde der Antrag aus Erhebung der Regreßklage
gegen Generaldirektor Samuel Weiß-München angenommen.

Dem infolge von Austritten stark zusammengeschrumps-
ten Aufsichtsrat wurden zugewählt : Generaldirektor Weiß.-
München, Rechtsanwalt Dr . Rink-München, Rechtsanwalt
Geheimrat Bodenstein-Berlin , Handelsrichter Dr . David-Ber¬
lin und - er Direktor der Deutschen Effekten- und Wcchsel-
bank Benario -Berlin . Von den bisherigen Aussichtsratsmit-
glicdern gehören dem Ansfichtsrat noch an : Stadtrat Dibe-
lius -Mergcntheim , Großkausmann Kolb-Saarbrücken, Gene¬
raldirektor Steup -Berlin und Präsident Kuhn-Stuttgart . Die
weiteren Punkte der Tagesordnung wurden nicht mehr be¬
handelt.

Zum Schluß wurde von mehreren Herren festgestellt, daß
in der Versammlung nur unfruchtbares Stroh gedroschen
worden sei. Zu einem wirklich greifbaren Resultat sei man
nicht gekommen. Vor Beginn der Versammlung sei es noch
günstig gestanden, jetzt aber würden die Geldgeber kaum zu
einer Geldhergabe bereit sein. Als einen Widersinn bezeich¬
net«: es Generaldirektor Nutzer, daß man zuerst gegen Gene¬
raldirektor Weiß-München Regreßklage beschlossen, ihm dann
aber durch Znwahl in den Äussichtsrat das Vertrauen neu
ausgesprochen habe. Wegen der unter den Aussichtsratsmit¬
gliedern ausgebrochcncn Persönlichen Differenzen legte darauf
Direktor Wieler von der SHwäb . Treuhand A.G . seine Mit¬
gliedschaft in der zur Sanierung bestellten Kommission nieder.
Dasselbe taten Generaldirektor Nutzer und auch der Vor¬
sitzende der Kommission, Rechtsanwalt Dr . Eßlinger -Stutt-
gart . Der letztere stellte fest, daß die Kommission damit aus¬
geflogen sei. Mit den Geldgebern werde er keine Verhand¬
lungen mehr führen , sondern sie an den neuen Aussichtsrat
verweisen. Nach über fünfstündiger Dauer war die General¬
versammlung nach 3 Uhr zu Ende.

Stuttgart. 8. Mürz. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt
am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 43 Ochsen(un¬
verkauft6), 60 (5) Bullen, 301 (35) Iungbüllen, 337 Kühe, 370 (60)
Rinder, 1529 Kälber, 1894(30) Schweine, 1 Ziege. Erlös ans je 1
Zlr. Lebendgewicht: Ochsens 28—32 (letzter Markt : —), k 24—27
(—), c 20- 23 (—), Bullen a 23—24 (unv.), k 21- 22 (unv,), c 19
bis 20 (unv.), Kühe s 22—25 (- ), b 17—20 (—), c 12—15 (—).
ck8- 11 (- ), Rinder s 32—34 (32—35), d 26—30 (unv.), c 21 bis

Unser Volk steht vor einer folgenschweren Entscheidung.
Mit Uebertreibungen und Unwahrheiten wird von gewissen Seiten

um die Summe des Wählers geworben. Alle Not, alles Elend,
aller Niedergang in Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie werden
dem heutigen System und schließlich unserem Staatsoberhaupte in die
Schuhe geschoben, als ob nicht in der ganzen Welt und selbst unter
den Siegerstaaten die gleichen Erscheinungen— wenn auch nicht in
so starkem Maße wie bei uns — zu beobachten wären. Sie sind
in Wahrheit Folgen des Kriegs und des Systems, das im November
1918 zusammengebrochen ist.

Es bedarf unserer äußersten vereinten Anstrengung, die Schwierig¬
keiten zu meistern, um wieder in erträgliche Verhältnisse zu kommen.
Mit erfahrenen verantwortungsbewußten Führern wird dies auch
gelingen. Auf Wunderdoktoren und wenn sie noch so gepriesen werden,
geben wir nichts.

Währungsexperimente lehnen wir ab. Wir sind der Ueberzeugung,
daß eine Erschütterung unserer Währung uns vollständig ruiniert und

das Experiment nur auf kurze Zeit eine und zwar nur scheinbare
Erleichterung bringen würde. ,

Mit dem seitherigen Reichspräsidenten können sicĥ ere?Gegner
nicht messen. Ueber seine Persönlichkeit bedarf es keiner weiteren
Worte. Für die sogenannte nationale Opposition ist er nur deshalb
zu alt, weil er es vor wenigen Wochen noch ablehnte, einseitige partei¬
politische Bindungen einzugehen und weil er sich seine Unabhängigkeit
gewahrt hat. Jedermann weiß, daß er in guten und schlimmen Tagen
zu uns steht. Treue um Treue.

Seine Wiederwahl bedeutet Ruhe und Ordnung, Ansehen nach
außen und innen, Wiederkehr des Vertrauens und damit allmähliche,
wenn auch langsame Besserung. Wer für ihn eintritt, befindet sich in
guter Gesellschaft.

Alle deutschen Männer und Frauen, die mit uns die

als eine über den Parteien stehende betrachten, fordern wir auf,
am 13. März ihre Stimmen zu vereinigen auf den
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24 (unv .), Kälber b 36- 39 (35- 38), c 31- 34 (unv .), ä 27- 30
iunv ). Schweine d vollfleischige von 240 - 300 Pfund 43 —44 (42),
c von 200 - 240 Pfund 41- 43 (40 - 41), ä von 160- 200 Pfund
39 —40 <36 —38), s fleischige von 120—160 Pfund 36—38 (34—36),
Sauen 27- 34 (28—34) Mark . Marktverlauf : Großvieh ruhig,
Ueberstand , Kälber und Schweine müßig .

Aus Mett unü I-eben
Der Barbier im Löwenkäfig . In Mailand hatte ein

findiger Zirkusdirektor alle Barbiere der Stadt aufgefordert,
in der Abendvorstellung einen seiner Clowns im Löwenkäfig
zu rasieren . Es meldete sich der 35jährige Alberto Negri.
Die Sache erregte Aufsehen in der Stadt . Der Zirkusdirektor
schickte am Tage der Vorstellung einen ganzen Zug von
Clowns durch die Straßen mit bunten Plakaten , auf denen
zu lesen stand : „Heute Abend rasiert ein Mailänder Barbier
im Löwenkäfig ". Die Vorstellung war ausverkauft . Der
Reklametrick hatte gezogen . Alles war gespannt , den Barbier
im Löwenkäfig zu bewundern . In der Arena in der Mitte
des Zirkus war wie üblich ein Käfig errichtet , den zuerst der
Löwenbändiger , dann der Clown Toto und schließlich unser
couragierter Barbier mit dem Rasierkasten unter dem Arm
betrat . Als der Clown auf einem Stühlchen Platz genommen
hatte und der Barbier bereits nach allen Regeln der Kunst
den Rasierpinsel schwang , um ihn gehörig einzuseifen , wurden
drei Löwen hereingelassen , die ob der komischen Szene ein
etwas verwundertes Gesicht machten , und sich am liebsten
gleich auf den Clown und unseren mutigen Figaro gestürzt
hätten , jedoch von dem Löwenbändiger mit der Peitsche in

respektvoller Entfernung gehalten wurden . Immerhin ver¬
finsterten sich die Mienen der Bestien bedenklich , und von Zeit
zu Zeit ertönte ein wildes Grollen aus ihrem weitgeöffneten
Rachen . Unserem Barbier begannen die Knie zu schlottern,
und er beeilte sich wie vielleicht noch nie in seiner bisherigen
Praxis . Einige Kollegen im Zuschauerraum behaupteten , er
hätte in der Eile ganz vergessen , gegen den Strich zu rasieren.
Wie dem auch sei, er erfüllte seine Aufgabe mit Anstand , und
das Publikum spendete ihm begeisterten Beifall . Ja , es hätte
nicht viel gefehlt , daß man den braven Barbier im Triumph
auf den Schultern davongetragen hätte . Der Barbier , der den
Clown im Löwenkäfig rasiert hatte , war der Held des Tages.
Sein Ruhm erscholl durch die ganze Stadt , und er hatte noch
nie so viel Kundschaft in seinem Laden gesehen , als nach diesem
Abend im Zirkus . Und damit dürfte auch ihm geholfen ge¬
wesen sein.

»Beten sich selber an-

Wir werden von besonderer Seite auf einen Aufsatz Von
D . Knak (Berlin ) im christlichen Tagblatt „Aufwärts " auf¬
merksam gemacht , in dem in sehr interessanter Weise Er¬
fahrungen und Eindrücke aus der Missionsarbeit mit der
Idee des Nationalen verbunden werden . Es heißt darin:

„Daß wir es mit einer gefallenen Menschheit zu tun
Haben , verkennt nur zu häufig die nationale Bewegung . Sie
kommt darum oft genug zu einer Haltung gegenüber der
eigenen Nation , die gewiß zu Katastrophen führen muß . Es
wird so geredet und geschrieben , als ob die Älutzusammensetz-
ung , die wir Germanen z. B . haben , ein letzter Wert sei, daß
sie jenes große Herrenvolk hervorbringe , das über die Men¬
schen regieren soll , und daß sie in unserem nationalen Leben

Gemeinde Birkenfeld.
Auf die am Rathaus angeschlagene

Velamilmachnng
betr . Abgrenzung der beiden Stimmbezirke , Lage des Ab¬
stimmungsraumes und Tag und Stunde der Abstimmung
bei der Reichspräsidentenwahl am 13 . März 1932 wird
hingewiesen.

Ratschreiber Wucherer.

Franenarbeiwschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses für

WäfchenShen, Kleidernähen «nd Sticken
Dienstag , 12 . April 1932 , vormittags 8 Uhr . Kursdauer:
12 . April bis 27 . Juli 1932 . Es werden Ganztagsschüle¬
rinnen , Halbtagsschülerinnen und Gastschülerinnen aus¬
genommen.

Anfragen und Anmeldungen werden möglichst bald
erbeten.

Die Schulleitung.

Schwann » den 8 . März 1932.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgang unserer un¬

vergeßlichen Mutter

5m Luise MM , Witwe,
erwiesene große Anteilnahme sagen wir auf
diesem Wege herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Wieland.

Freiw. Arbeitslosenbetreuung Neuenbürg.
3m Zeichensaal des Schulhauses spricht heute abend

8 Uhr Organist und Chorpräfekt Walter Segmiller aus
Pforzheim -Dillstein über „Zettfrage « der Mnsik " . Zum
Besuche der Veranstaltung sind neben den Arbeitslosen auch
Freunde der Musik und des Gesangvereinswesens besonders
eingeladen . Eintritt frei.

Vlll 'gsk 'meiLtsi 'wsliI Lalmbacd.

Zsien äenso , clis mich bei cisr Förgei 'msistscvsghl
in sachlicher Meise unterstellet unci mir am Mahltag
ihr Vertrauen geschenkt haben , sage ich aufrichtigen
Dank.

/Höge clis Mahl eum Fegen äer üemsincle Laim¬
bach ausgefallen sein.

Lirksnielcl , clsn L. /Harr 1922.

Karl Heek , Lsmsinclepflsgsr.

Am Mittwoch und Donnerstag verkaufe ich in Neuen¬
bürg , Alte Pforzheimer Straße 24 , den

ganzen Lagerbestand anSokuksn
zu jedem annehmbaren Preis . Nur 2 Tage noch wegen
Ausgabe . Alles kommt und kauft Herren - , Damen - und
Kinderschuhe . Kinder - Spangenschuhe 2— 3 Mk . Preise
werden gemacht , daß jeder Käufer mit Freude zahlt.

Josef Höcher» Auktionator.
Neuenbürg.

WM" Morgen -WW

SchlchlMtie
bei

Neid zum ..Ochsen".

Neuenbürg.

2 ur 5ssl
empfiehlt Kleesameu , ewigen
u .dreiblättrigen, Grassamen,
Erbsen und Wicken in be¬
kannt guter Qualität

Wilh . G . Blaich.

S . M. Schumacher.

OesanZbüctier
in ZroLer ^ usivskl.

das einzig Entscheidende sei. Dieser Rassenkull gehört zu
den größten Schwächen unserer nationalen Bewegung . Mehr
als eine große Wahrheit wird dabei verkannt . Schon jene
Vorstellung ist verkehrt , daß es einzig das Blut sei, das die
Nation hervorbringe . Nation ist nicht nur in Älutgewein-
schaft verwurzelt , sondern entsteht vielmehr in einer bestimm-
len Landschaft - Und neben Blut und Landschaft tritt als
dritter Faktor für die Entstehung einer Nation die Schick¬
salsgemeinschaft . Wir Deutschen haben gemeinsames Blut und
sind der germanischen Rasse am innigsten verbunden . Aber
Nation sind wir dadurch erst geworden , daß wir in diesem
bestimmten Lande zwischen den Alpen und dem Meere , zwi¬
schen Frankreich und Rußland wohnen , und dadurch , daß wir
in diesem geographischen Raume in einer mehr als tausend¬
jährigen Geschichte eine Schicksalsgemeinschaft miteinander
durchlebt haben , die unserem Wesen in hohem Maße das
Gepräge gegeben hat . Wer von der Blutszusammensetzung
her höchste Werte ableitet , steht unter dem Bann einer mensch¬
lichen Doktrin und läßt sich von Stimmungen fortreißen , auf
die die Missionserfahrung ein sehr unerwartetes Licht wirft.
Unter allen Völkern nämlich begegnet dem Missionar immer
wieder dieselbe Neigung , sich eigene Götter zu machen , indem
man Wunschgebilde der eigenen Seele auf den Himmel proji¬
ziert . Lasset uns Götter machen , Bilder , die uns gleich sind
— das ist ein gemeinsamer Zug der gefallenen Menschheit.
Gerade diejenigen in unserem Volke , die das Blut Preisen
und die arische Rasse zur Herrenrasse unter allen Völkern
erklären , beweisen dadurch nur , daß sie nicht besser sind , als
alle anderen Völker auch. Sie machen sich, wie diese , aus
ihren Gedanken und Wunschbildern Götter und beten in

Iihnen im letzten Grunde sich selber an ."

Frische Fische
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bei der heutigen Störung
der Elektrizitätsversorgung hat
sich gezeigt , daß eine ganze
Anzahl

Schwachstrom-
Leitungen

(für Radio ) ohne Geneh¬
migung für die Ueberquerung
öffentlicher Wege usw . erstellt
worden sind . Ich mache darauf
aufmerksam , daß alle diese
Leitungen , soweit nicht sofort
Genehmigung beantragt und
erteilt wird , polizeilich entfernt
und daß Ueberkreuzungen der
elektrischen Leitungen über¬
haupt nicht geduldet werden.

Bürgermeister Knödel.

?koto-
/itslisr

Itsusnbllrg
lelskon 221

Obernhausen.
Einen guterhaltenen2 k8-M1«r

hat preiswert zu verkaufen
Ernst Waidner,

Straßenwart.

sind diese Woche

billig
wie noch nie!

Frischer Kabliau
im ganzen Fisch

Pfund 17 Pfg.
3 .. SV „

Kablmu-Filel
ohne Bauchlappen

Pfund 3V Pfg.

Etwas Feines!

Seeaal-Filet
geräuchert

Pfund 80 Pfg.

F ische VültliNge

Pfund 26 Pfg.

Lachsheringe
3 Stück 20 Pfg.

Sonderangebot!
r/2  Pfund

Metzmer - Kaffee und
ein Steiliges Gedeck

zusammen 2 . —

«nd Rückvergütung
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